Trinitatisgottesdienst

· Votum:  Sonntag heute ist Trinitatis; Dreieinigkeit
Gott ist nur ein Wesen. Er begegnet uns aber in drei Personen: Im Vater als dem Schöpfer, im Sohn, der die Beziehung zum Vater wiederherstellt und im Heiligen Geist, der uns Kraft gibt, ein neues Leben zu leben. Wie soll man sich das vorstellen können mit der Dreieinigkeit? Wie wir bei der Sonne ihre Größe, ihr Licht und ihre Wärme unterscheiden können, dabei aber immer nur an die eine Sonne denken, so tritt uns auch der lebendige Gott in dreifacher Gestalt entgegen: als Vater, Sohn und Heiliger Geist. Man kann die Dreieinigkeit auch mit dem Blick aus drei nebeneinander liegenden Fenstern vergleichen, durch die man auf die Landschaft draußen schaut. Wir sehen drei verschiedene Abschnitte der Landschaft, aber es ist ein und diesselbe Landschaft. Ein Kirchenvater hat  zur Dreieinigkeit Gottes einen wichtigen Satz gesagt, der mir persönlich sehr wichtig geworden ist: "Man kann die Dreieinigkeit Gottes nicht wirklich verstehen, aber man kann sie anbeten." Das ist das, was wir heute tun wollen: Wir wollen über Gottes Größe neu staunen lernen. Deshalb feiern wir diesen Gottesdienst im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 

· Eingangsspruch EG 756: Psalm 145

· Kollektengebet: Herr, unser Gott, 

wir danken dir, daß du jemand ganz Besonderer bist. Du paßt nicht ins Schema F. Du bist weit größer und herrlicher als wir es uns vorstellen können. Für dich ist nichts unmöglich. Denn du bist unser Schöpfer: aus dir und durch dich und zu dir hin sind alle Dinge. Wir bitten dich, daß wir in diesem Gottesdienst neu lernen, über dich zu staunen.

· Schriftlesung: Jes.6,1-13

· Glaubensbekenntnis von Nizäa-Konstantinopel: EG 805 

· Fürbitte

Du dreieiniger Gott,

wir danken dir, daß du ein überreicher Gott bist. Wir staunen darüber, daß du nicht so oberflächlich bist wie wir. Du kennst die Sehnsüchte unserer Herzen und es gibt keine Sehnsucht, die du nicht stillen kannst. Wir bitten dich deshalb, daß du uns begegnest, daß du uns anrührst mit deiner heilenden Liebe. Führe uns in deinen liebenden Armen zu einem neuen tiefen Vertrauen in deine Güte und deine Macht.

Vor dir müssen wir aber auch zugeben, daß wir von dir nur sehr wenig begreifen. Es wird uns wahrscheinlich nie ganz gelingen zu verstehen, daß du der dreieinige Gott bist. Aber wir glauben es und beten dich an. Auch viele deiner Wege mit uns sind für uns einfach zu hoch. Wir verstehen nicht, warum dieses Zugunglück in Eschede geschehen ist, bei dem so viele ihr Leben verloren haben. Wir verstehen nicht, warum wir auch ganz persönliche Schicksalschläge und Krankheit erleben müssen. Wir verstehen in solchen Situationen dein Handeln und dein Nicht-Handeln nicht. Schenke du uns trotzdem die tiefe Gewißheit ins Herz, daß du trotzdem bei uns bist, daß du uns nicht losläßt und daß du mit uns mitleidest. Die Hinterbliebenen in Eschede, aber auch die vielen Helfer, die so schreckliche Bilder und verstümmelte Menschen sehen mußten brauvchen jetzt ganz dringend deine Nähe. Schenke du ihnen und auch uns deinen Trost. Richte du die Zerschlagenen wieder auf. Laß nicht zu, daß Menschen durch ihre Not das Vertrauen zu dir verlieren.

Du bist aber auch ein unabhängiger Gott. Du mußt nicht nach unserer Pfeife tanzen, sondern du bist der Herr. Nicht du bist davon abhängig, daß wir an dich glauben, sondern wir sind von deiner Liebe und deiner Barmherzigkeit abhängig, damit unser Lebe nicht zugrunde geht. Deshalb wollen wir uns ganz von dir abhängig machen, wollen es zulassen, daß du in jedem Bereich unseres Lebens regierst. Nicht mehr unser Wille, sondern dein Wille soll geschehen. Hilf uns, mit dir in Kontakt zu bleiben. 

Öffne unsere Ohren, daß wir hören, wie Jünger hören. Durch Jesus Christus unseren Herrn, der mit dir und dem Heiligen Geist regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

· Wie kommen wir über Gott neu ins Staunen? (Predigt zu Röm 11,33-36)
Liebe Gemeinde!

Zwei Mönche treffen sich und unterhalten sich über die Zukunft, und ganz besonders darüber, wie es später im Himmel einmal sein wird. Sie grübeln und rätseln, und jeder hat eine andere Meinung. Der eine glaubt, dass er recht haben wird, der andere ist der Ansicht, dass er recht hat. Und dann beschließen sie folgendes: Der erste, der von ihnen beiden sterben wird, soll dem anderen im Traum erscheinen und ihm sagen, wie es bei Gott in seinem Reich ist. Und damit es dann bei der Beschreibung nicht so uferlos lang wird, einigen sie sich auf zwei Stichworte: Die Mönche sind mit der lateinischen Sprache vertraut. Wenn es also so sein würde, wie sie sich es vorgestellt hatten, sollte das Stichwort „taliter“ (Übersetzung: ebenso, dergleichen) lauten. Wenn es anders sein würde, als sie gedacht hatten, sollte das Stichwort „aliter“ (Übersetzung: anders) lauten. Und dann gingen die beiden Mönche wieder auseinander. Dann kam es, dass der eine Mönch starb und in Gottes Reich kam. Wie auf Erden schon vereinbart, erschien er dem anderen Mönch im Traum, um ihm das eine oder das andere Stichwort zu sagen. Aber er sagte weder taliter noch aliter, sondern es hatte ihm beim Anblick des Reiches Gottes so die Sprache verschlagen, dass er sagte: Du, Freund: Es ist totaliter aliter. 

Totaliter aliter. Total anders. Wir haben überhaupt keine Ahnung gehabt, wie toll es bei Gott sein würde, dass alles noch viel wunderbarer ist, als wir uns das jemals ausgemalt hatten, dass Gott noch viel herrlicher ist, als wir es je erfahren haben, dass wir nie gedacht hätten, dass es einmal so sein würde. Viel besser, viel schöner, viel wunderbarer, viel unbeschreiblicher - es ist einfach nur zum Staunen. Es ist einfach ganz anders gekommen, als wir gedacht hatten.  

Das kennen wir doch auch aus unserem Alltag. Da ist ein Problem. Und dieses Problem lässt uns einfach nicht los. Es hält uns Tag und Nacht in Bewegung. Es beschäftigt uns. Es nimmt uns über die Maßen in Anspruch. Wir machen uns unzählige Gedanken, fangen an, uns alles mögliche auszumalen, beginnen zu planen und für alle Eventualitäten vorzusorgen. Und dann kommt doch alles ganz anders, als wir es uns vorgestellt hatten. Und es ist viel besser gekommen, als wie je gedacht hatten. Wir beginnen zu staunen, wie sich manche Probleme in Wohlgefallen aufgelöst haben. Wir sind überwältigt. Unsere zuvor so angespannten Gesichter entspannen sich wieder. Ein Lächeln macht sich breit, und so manch einer schüttelt über sich selbst den Kopf und kann es noch gar nicht glauben. Totaliter aliter ist es gekommen. Es ist einfach zum Staunen.

Wie kommen wir über Gott neu ins Staunen?

Der Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Rom war ein Brief, in dem Paulus die wichtigsten Aussagen über die Beziehung zwischen Gott und Mensch zusammengefaßt hat.

In den ersten vier Kapiteln geht es Paulus um die Gerechtigkeit Gottes, die uns gerecht macht. Das Thema ist die Rettung. In den Kapiteln fünf bis acht schildert er die Erneuerung des gerechtgesprochenen Menschen. Das Thema hier ist die Heiligung. In den Kapiteln neun bis elf schreibt Paulus über die Erwählung. Hier will er die zum Glauben gekommenen nicht-jüdischen Christen daran erinnern, daß Gottes Erwählung Israels nicht aufgehört hat. Deshalb haben die nichtjüdischen Christen, die Heiden, keinen Grund sich den anderen Christen gegenüber für etwas besseres zu halten. Am Ende dieses Abschnittes über die Erwählung bricht aus Paulus der Lobpreis Gottes heraus. Er kann nicht anders als Gottes Größe zu loben. Durch all das, was er über die Rettung, über die Heiligung und über die Erwählung vorher geschrieben hat, kommt er neu ins Staunen über Gott. In den letzten Kapiteln des Briefes (zwölf bis sechszehn) gibt Paulus den Römern noch Hinweise, welche Aufgaben wir als Christen in der Gemeinde und in der Welt haben.

Paulus ist über Gott neu ins Staunen gekommen. Deshalb fängt er an, Gott zu loben.

Wir wollen uns anhören, wie Paulus gebetet hat.

=> Textlesung aus Röm.11,33-36:
33 O welch eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege! 34 Denn »wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen«? (Jesaja 40,13) 35 Oder »wer hat ihm etwas zuvor gegeben, dass Gott es ihm vergelten müsste«? (Hiob 41,3) 36 Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! Amen.


Wie kommen wir über Gott neu ins Staunen?

Indem wir uns bewußt machen, wie er ist und wie wir sind. 

Das hat Paulus getan als er über die Rettung, die Erneuerung und die Erwählung schrieb. Und was ihm wichtig geworden ist, hat er in diesem Gebet zusammen gefaßt:

1. Gott ist reich und wir sind arm! 

Ohne Gott sind wir arm, selbst wenn wir reich sind.  Denn alles, was wir sind und haben kommt von ihm: Die Fülle der Schöpfung, der Rettung und der Heiligung. 

Ich denke da an die Geschichte vom reichen Jüngling, der denkt, er hätte alles. Er meinte alle Gebote einzuhalten, aber er war nicht bereit zur Hingabe. Er war nicht bereit zu erkennen, daß er nur hat, weil Gott ihm zuvor gegeben hat. Er verstand nicht, daß er nur Verwalter sein sollte. Alles, was wir sind und haben, kommt von Gott. Er ist reich, weil er der Schöpfer ist. Er ist reich, weil er Liebe ist. Er ist reich, weil er viel zu geben hat: Leben, das sich wirklich lohnt. Er ist reich an Gerechtigkeit. Und er will uns reich machen. Aber um reich zu werden, müssen wir ihn bitten. In Röm.10,12 sagt Paulus, daß Gott alle reich macht, die ihn anrufen. Und er macht uns reich an Glaube, an Bibelverständnis, an Erkenntnis, an Begeisterung und Liebe (2.Kor.8,7).

Er braucht uns nicht, aber wir ihn. Er braucht keine Vorleistungen von uns. Wer könnte von sich behaupten, daß er Gott etwas zu geben hätte? Er hat uns seinen Sohn gegeben. Warum sollte er uns mit seinem Sohn nicht alles geben? Reichtum ist erfüllt sein mit der Gegenwart und Fülle des Herrn. Arm sind wir, wenn wir nur Geld und Besitz hinterherjagen.

In einem Traum sieht ein Mann einen Mönch durch sein Dorf kommen und er hört eine Stimme: Lass dir von ihm den Steingeben, den er bei sich trägt und du wirst der reichste Mann der Welt sein. Am nächsten Tag kommt tatsächlich der Mönch durch das Dorf und der Mann bittet ihn, ihm den Stein zu geben, den er bei sich trägt. Es ist der größte Diamant der Welt. Lässig hatte der Mönch den Stein hervorgekramt und dem Mann in die Hand gegeben. Der Mann rannte nach Hause: nun war er der reichste Mann der Welt. Aber erkonnte vor lauter Aufregung nicht schlafen und vor lauter Sorge um den Stein geriet er in eine solche Angst und Unruhe, dass es ihm den Atem nahm. Morgens früh nahm er den Stein und brachte ihn dem Mönch zurück, der friedlich unter einem Baum schlief. Der Mann weckte ihn und sagte: Hier hast du deinen Stein wieder. Gib mir lieber den Reichtum, der es dir so leicht macht, den Stein herzugeben.

Diesen Reichtum im Herzen, den Reichtum der gegenwart und Fülle Gottes in Jesus Christus, den brauchen wir. So finden wir Frieden und entdecken die Tiefe der Weisheit und der Erkenntnis Gottes.

O welch eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes!, so können wir mit Paulus Gott anbeten, denn er ist reich und will uns reich machen im Herzen!
2. Gott blickt durch und wir tappen im Dunkeln!

Wir erleben immer wieder unsere Begrenztheit. Wir tappen im Dunkeln und verstehn Gott und die Welt nicht mehr. Er aber verliert nicht die Übersicht über dein Leben. Gott denkt und will für uns das Beste. Er sieht Möglichkeiten, die uns verborgen sind. Manchmal tut er Dinge, die sehr weise sind, die wir aber wegen unseres begrenzten Horizonts nicht verstehen können.

Bsp. Gott hat die Erdachse ein wenig schräggestellt. Ein kleiner weiser Trick, ohne den es keinen Frühling, keinen Sommer, keinen Herbst und keinen Winter gäbe. Weil die Sonne nicht im rechten Winkel zur Umlaufbahn der Erde steht, gibt es eine Fülle von verschiedenen Vegetationszonen und die Vielzahl von Pflanzen und Tieren. Das alles, weil Gott die Erde etwas schräg gestellt hat. Welche Weisheit steckt dahinter! Welch tiefer Durchblick!

Bsp. Tod Jesu am Kreuz: Weisheit bei Gott (=Sieg) + Torheit bei Menschen (=Scheitern). Gott blickt durch und die Menschen tappen im Dunkeln.

Bsp. Mein nicht geheiltes Knie: Gott blickt durch und tappt nicht wie ich im Dunkeln

Es ist schwer in Bezug auf manches Unglück von Gottes weisem Handeln zu reden. Das geht einfach nicht. Man kann spekulieren. Aber: Gott blickt durch und wir tappen im Dunkeln. Wir wissen nicht warum. Und wenn wir es wüßten, ist fraglich ob wir es verstehen könnten. Wer kann behaupten, daß er Gott in die Karten gucken kann? Vieles ist uns zu hoch, aber er blickt durch. Wir verstehen nur, was er uns offenbart. Wir sollten nicht über das Spekulieren, was wir nicht verstehn. Es genügt uns an das zu halten, was wir verstehn. Gott will unser Heil. Alles, was wir verstehen, kommt von ihm.

Bsp. Wenn Sie die Eigernordwand besteigen wollen oder einen anderen Berg und einen Führer brauchen, werden Sie in der Regel nicht zu Ihrem Nachbarn gehen, der „schon immer die Berge so toll fand und das auch mal machen wollte“. Sie können dann keinen Führer gebrauchen, der auf der Karte herumsucht, wie es weitergeht, während Sie über dem Abgrund schweben. Sie wollen dann einen erfahrenen Führer haben, der das nicht zum ersten Mal macht, sondern der Bescheid weiß, der sich auskennt. Und wenn Sie einen solchen guten Führer haben, dann brauchen Sie nicht jeden Felsvorsprung, jeden Aufstieg oder jedes Steinchen im Gebirgsbach kennen, solange Sie Vertrauen zu Ihrem Führer haben, dass er Bescheid weiss. Genauso brauchen wir mit Gott als unserem Führer nicht alle Gründe verstehen, warum in unserer Welt manches so ist, wie es ist. Wir müssen nicht verstehen, warum es guten Menschen manchmal so übel ergeht, solange wir Vertrauen zu unserem Führer haben, der Bescheid weiss. 
Wie unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege! 34 Denn »wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen«? (Jesaja 40,13) 35 Oder »wer hat ihm etwas zuvor gegeben, dass Gott es ihm vergelten müsste«? (Hiob 41,3)
3. Gott hat alles im Griff und wir sind ohnmächtig!
Nichts ist ihm unmöglich. Er ist der Schöpfer, von dem alles kommt und zu dem alles hingeht. Er kennt die besten Mittel und Wege zur Ewigkeit. Er braucht keinen menschlichen Ratgeber. Er kann uns Türen öffnen, die für uns wie zugenagelt scheinen. Gott hat Jesus Christus alle Macht gegeben im Himmel und auf Erden. "Jesus Christus herrscht als König. Alles ist ihm untertänig. Alles legt ihm Gott zu Fuß." heißt es in einem bekannten Lied. Gott hat alles im Griff, auch wenn wir ohne Macht und ohnmächtig sind. Alle Kraft, die wir empfangen, kommt von ihm. Er ist und bleibt über allem der Herr.
Bsp. »Da kann ich nur staunen.« So heißt die Autobiographie von Heinrich Kemner, dem Erweckungsprediger des 20. Jahrhunderts. Im Rückblick auf sein Leben steht nicht die Klage über alles Schwere, das er erlebt hat, sondern das Staunen, wie Gott zu seinem Ziel kommt.
Ein Beispiel: Mitten im Krieg wird er nach einem Zusammenstoß mit der SS zum Militär abkommandiert. Weil seine klare biblische Gesinnung in seinen Pa​pieren steht, wird er von einem Vorgesetzten nach Strich und Faden schikaniert. Von sichtbarer Herrlichkeit der Kinder Gottes ist weit und breit nichts zu sehen. Hier muss sich sein Glaube bewähren.

Der Vorgesetzte macht ihm das Leben zur Hölle. Er muss tun, was sonst keiner will: Ställe ausmisten, Klosetts sauber machen usw. An einem Sonntag, so erzählt Kemner; muss er den Schweinestall 24-mal schrubben. Hohnlachend sagt der Feldwebel immer wieder: »Noch nicht sauber, Herr Pfarrer!« Zwei Kameraden in ähnlicher Lage verüben Selbstmord. Aber Kemner kann dem hasserfüllten Mann in der Liebe Jesu begegnen und dabei selbst Gottes Kraft erfahren.

Und dann macht er eine doppelte Erfahrung. Die ungläubigen Kameraden, die sonst von einem Pastor gar nichts halten, stehen ihm heimlich bei und werden durch diese Nähe für das Evangelium offen. Und dann taucht eines Tages ein hoher Vorgesetzter auf. Er holt Kemner zu einem Verhör. Warum er dort im Schweinestall Dienst tue. Kemner weicht aus: »Nun, ich bin Bauernsohn ...« Aber dem Vorgesetzten reicht das nicht. »Sie sind doch Pastor?« Als er bejaht, fragt er weiter: »Glauben Sie, dass Jesus Christus Gottes Sohn ist? Dass er ge​kreuzigt und auferstanden ist, dass er die Gewalt im Himmel und auf Erden hat? Wissen Sie um die Vergebung Ihrer Sünden?« Eine richtige Konfirmanden​prüfüng. Kemner kann immer wieder nur Ja sagen, ganz überrascht von diesen merkwürdigen Fragen. Dann stellt sich heraus: Der hohe Offizier ist Christ. Gott hat im richtigen Moment eingegriffen. Nicht so, dass Kemner den Schrecken des Kriegs entfliehen kann, aber so, dass Gott ihn an anderer Stelle gebrauchen kann. Kemner wird auf einen Verbandsplatz versetzt. Er muss die schwere Arbeit der Sterbebegleitung übernehmen und wird hier vielen sterbenden Soldaten zum Zeugen für Christus und die Ewigkeit.

Da kann ich nur staunen und Gott die Ehre geben. Denn ich weiß: Die ganze Welt und auch mein kleines Leben sind Teil seiner einzigartigen Schöpfung. Jeder neue Tag, den ich erlebe, ist sein Geschenk für mich. Gott erhält seine Schöpfung und bewahrt sie auf sein großes Ziel hin. Zu ihm hin sind alle Dinge geordnet. Wir gehen auf Gottes Ewigkeit zu.

In diesem Licht sehen wir auf unser Leben. So werden alle Fragen, alles Unver​ständliche und Undurchschaubare aufgehoben. Sie sind nicht verschwunden, aber zu ihm emporgehoben. Denn ich weiß: Alles, was geschieht, kommt von ihm her, hat durch ihn Bestand und geht auf ihn zu.

Das heißt, Gott die Ehre geben: wenn wir die Welt und unser Leben im Licht Jesu wahrnehmen. Dann sind wir nicht randvoll mit überschäumenden Gefüh​len. Dann sind nicht alle Probleme gelöst und alle Geheimnisse gelüftet. Aber das heißt, Gott die Ehre geben: Wenn ich ganz von mir wegsehe und auf ihn hinschaue. Wenn ich mein ganzes Leben von der Gewissheit tragen lasse: Er kommt auch mit mir an sein Ziel.

Dann kann ich mit Paulus sagen: Gottes Wege sind unbegreiflich. Aber sein Herz ist erkennbar. Darüber kann ich nur staunen und ihm die Ehre geben. 36 Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge. Ihm sei Ehre in Ewigkeit! 

Wie kommen wir über Gott neu ins Staunen?

Indem wir uns bewußt machen, wie er ist und wie wir sind. 

1. Gott ist reich und wir sind arm! 

2. Gott blickt durch und wir tappen im Dunkeln!

3. Gott hat alles im Griff und wir sind ohnmächtig!
